
ıne Predigttypologie bilden den Abschluß der speziellen, ganz au{f die onkreie Verkün-
digung ausgerichteten emaitl Das Werk selbst wird durch ıne Abhandlung ZUTC

evangelischen Predigtlehre und „arbeıt abgeschlossen
Dem schon Der Te hın geäußerten Wunsch nach einem Handbuch der Verkündigungs-
TrTe wWIrd ler S1|  erl! sehr sachgerech ntsprochen. Von vornherein stand iest, daß
eın derartiges andbucl eute nıcht mehr die Arbeiıt eines einzelnen seıin kann. Den
Herausgebern ist gelungen, gute Mitarbeiter Tüur dieses Handbuch gewıinnen, Vom
Gesamt der Konzeption und iNnrer Durchführung her ist dieses Werk mpfehlen Eiınige
Wunsche bleiben jedo en och wen1g scheinen M1r die Linguistik SOW1e dıe
TODleme un! Ergebnisse der Kommunikationsforschun: berücksicht1g' zZzu selin. Dem ZeN-

tralen ema „Sprache der eut1gen Verkündigung” wurde e1in knapper Raum einge-
raumt; dieses ema 1Nd.  — auch mehr als 1U einen „setzen” sollen Sodann

das Werk unier weniger Ihemen straiier konzipieren können; unliebsame
Wiederholungen hätten sich dadurch vermeiden lassen. Das Kapıtel „Die Grundbotschalit“

en  g ganz weglassen konnen. Hiler wird wieder einmal mehr veröffentlicht, Wäas

MNld.  g ın den verschiedenen exegetischen Tbeıten, VOI em bibeltheologischer Art, ZU.

1eıl besser vorfindet Das wıc  1ge IThema der Schwerpunkte der Verkündigung waäare INd.  —

sicherlıch besser VO  g der Entfaltung eiıner sogenannien Kurziormel des aubens her

Besonders DOositiv rwähnt sel der Artikel VO  H Massa Der die Predigttypologie, nıcht
zuletzt deswegen, weıl ıer das schon ange brachliegende Feld der Verkündigung 1ın den
Massenmedien einmal eIiwas beackert wWiTrd.
es 1n em eın Handbuch, das DA Standardbibliothek des 1n der Praxıs arbeitenden
Theologen gehört. Jockwig

DESSECKER, Klaus MARTIN, Gerhard Klaus Religionspädagogische
Projektforschung. Stuttgart und München 1970 Verlag Calwer un! Kösel-Verlag
mbH 248 S Paperback, 15,—.
Dıieses Buch gıbt Rechenschaft ber den Anfang einer intensıven Arbeit, die bewußt auf
die TODlIleme des onkreten Religionsunterrichtes gerl ist. Ende der sechziger Te
hatten den verschiedenen Stellen die Religionslehrer ZULI Se gegriffen, die
offenkundige Krise des Religionsunterrichtes überwinden. Man Wäal sıch klar daruüuber,
daß die Erkenninisse der 1da. der Informationstheorie, der Kybernetik SOWI1e der SO-
ziologie und der heologıe 1ın einer um{fassenden Zusammenschau IUr den Religionsunter-
richt TU  ar gemacht werden mußten
Die Grundlagen dessen, Was 1n eiNner 1elza. VO:  , Unterrichtsmodellen eutie schon prakti-
ziert wird, SOWI1Ee die Voraussetzungen und Entfaltung der egriffe, mit denen die heutige
Dıskussion ber die Curricula geführt werden, sind 1ın diesem Buch dargelegt oMm1 bietet

die Grundlagen einer modernen Katechetik und stellt s1ie auf weıte Tecken selbst dar
och sie. die oderne Katechetik sehr au{f der Experimentierstufe, jetz schon Wel-

Jockwigen! Urteile über s1e abgeben ONNen.

Neues Stundenbuch Geistliche Lesung. Ausgewählte Studientexte für eın
künftiges Brevier, hrsg. VO  - den liturgischen Instituten Salzburg, Irier un Zürich
ın der „Pastoralliturgischen Reihe Zeitschrift GOTTESDIENST. Verlag Herder
Freiburg-Wien 1n Gemeinsch. mıit dem Verlag Benziger Einsiedeln-Zürich. 1792 S

51,  | Für Bezieher Zeitschrift GOTTESDIENS TI 49;—.
anche Priester überrascht, als ihnen eines ages der zweite Band des „Neuen
Stundenbuches  4 VO iNrer uchhandlung zugeschickt wurde., S1e konnten sich nämlich nicht
daran erinnern, diesen Band jemals estie en. Und doch War Sie hatten ben
das 5S0u. „Kleingedruckte” au{f dem Bestellzettel für den ersten Band übersehen. ıne der-
ar  ı1ge VerkaufspraxIi1s spricht Iur sich.
Im Vorwort des zweıten Bandes außern die Herausgeber ihr Erstaunen ber die unerwarte
gute uinahme des ersten Bandes des „Neuen Stundenbuches  M und knüpifen große Ho{ffnun-
gen den zweiten. Daß der zweite Band die gleiche Begeisterun: w1ıe der erste wecken
wird, wage ich bezweileln; enn INd.  D kann sich iragen, oD ler die Grenze des Uumut-
baren nıCı überschritten 1sT.
Da ist als ersties die Unhandlichkeit nNnennen. Priester, die Hause Schreibtisch
ihr Brevıer eien konnen, mögen darın keine Belastung sehen. Wer ]Jedoch eZWUNgeEnN ist

und 1e6s SiNd nıcd wenige außerhalb des Hauses sein Brevier beten, wird schon
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